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16 üart ©tamm: 2ïm SJlonte ©enerofo. — Scf)t(Sngl)amcT-^eimbat: ©er SBogelnarr.

ben, SDuft unb Sd)önl)eit, baß Sluge unb ger3
barin berfinfen. Sftan toanbert unb ftfjaut unb
fummt:

SBenn in ben ©arten bie Stufen beiMuten,
Unb träume bie SJtäbdjennädjte burdjgluten,
©ann toiH id) toieber sur Heimat geljn.

*
©te Svofenjeit im Teffin i)at ihre eigene, füg

(ocfenbe 3Retobie. 2ßer fie bernommen, bem geht
bad ger3 babei auf. 3mmer toeidjer fdjmiegt ber
2Deg fid) an unfern ©anberfdjul), beflügelter tbirb
ber Sinn. ©ne rofenrote geiertagdftimmung um-
gibt und, bie länger anhält aid mandje gtücf-
geborene ffreube. 3Bad ein Äebendtag an Sdjßn-
f)eit unb 9leicf)tum nur geben fann, bad fdjüttet
bad gülfijorn ber Svofengeit über ben gefül)lfamen
Sßariberer aud.

Über ÜRadjt ift Sommer getoorben
3m ijßiano bi SRagabino, in ber ©bene bed

öebeggio, im ißebemonte, im ©affaratetal, in ber
godjebene ber ißiebe ©apri-adca unb im Sftenbri-
fiotto reift instoifdjen bad ©etreibe unb ftrebt bad

Türfifdjforn gu ftattlidjer gobe empor. Überall ein
löftlidjed SBadjfen unb ©em-gerbft-©ntgegen-
prangen.

©enn bie Krönung bed glütföotlen füblidjen
ffabred ift ber gerb ft, bie Qett ber Trauben unb
ber gaftanten. ©tefe beiben finb ed, bie bier unten
ber gefegneten gabredjeit ibr eigened ©epräge
unb ibren befonberen 0lei$ geben.

3dj lenne nicgtd göftlidfered, aid einen 9Ban-
bertag burdj ben füblidjen gerbft, toenn bie Trau-
ben reifen unb in ben Uaftanienbainen am 2öege
bie grüdjte faft im ©leidfflang auf bie ©rbe
Hopfen unb braun aud ibrer ftadjligen gülle
fpringen. ©ad ift bie reiffte Erfüllung ber 23tü-
tenträume bed ffrüblingd unb ber Sefjnfudjt
beller Sommernädjte.

SRun figt ed fiel) gut in ben alten ©rotten, an
ben ©ranittifdjen unb auf ©ranitbänfen, bie für
bie ©rügfeit grngeftellt finb. 2öo ber rote unb
toeige ÜRoftrano fo löftlidj aud feinem irbenen
Soccalino munbet unb bie in ber ©lut bed ga~
mind gerofteten gaftanien und eine feiige ©rin-
nerung an ben Sanft 9fiflaudtag unferer gu-
genbjeit bringen.

3mmer fommt ed auf bie grudjtbarfeit unfered
gerbend, auf bie geinljörigfeit unferer Seele an.

So mug jebem offenen unb (billigen gerben
biefe Äanbfdjaft sum ©rlebnid toerben.

®d redH ber 33erg fieb bimmelan
Unb roirft fein kübled SdEjgitenHetb
2Beit übetd Tal ben gang bman
Unb bec&t ein ftiïïed ©örfdEjen gu.
Sdf)on Hagen Töne laut fein Ceib.

îlrn 3Itonte ©enerofo»
©d bört ber 33erg bad ©löcHein niebt,

Strahlt immerju im meinen Cid)!,
©ebannt in feine Scbattenrub,
©ad ©ötfdjen fcgliegt bie Uugen ju.

itarl ©tamm.

©er ©ogelnarr»
Söon ff. ©djröngfjamet-iöeimbaL

Sßenn ed um bie Seit toirb, bag fid) bie Trau-
benbeeren ber ©berefdfen röten, toenn ber bog-
mifdje Sßinb über bie Iferbftbunten geimattoäl-
ber fährt unb ein fpäter Sonnentag bie Sluen

berflärt, bann pilgern meine ©ebanfen 3um
3Balbe, 3ur geimat unb 3U ben tounberfamen
©egebniffen meiner berfdjollenen gnabenseit. 3d)
fdjaue bie Söergangengeit toie ettoad Untoirfüdjed,
toeil fie ja längft nid)t mehr toaljr unb gegen-
toärtig ift. 2Bie aud einem fernen Traumtanb
fteigen mir bie 23ilber auf: eine ©ifteltoiefe, auf
ber fid) gunberte bon Stiegligen um bie fdjtoan-
fen ©iftelföpfe tummeln; ein ©berefdjenbaum
bor bem SSatergaufe, ben bie grauen Sdjaren ber

grammetdbögel umfd)toärmen unb berbunfeln;
auf bem @arten3aun ftgen bie SRetfen unb bregen
bie flugen üöpfdjen; ein ÜRotfegldjen pieft and

genfter. Unb in ber üuft ift ein Sdjtoirren bon
Sommerfängern auf ber Süblanbfaljrt.

©a ift ed einem, aid ginge alle Sommerpradjt
bon bannen, aid mügte man fid) toenigftend ben

einen ober anbern gefieberten Sänger einfangen,
um in ber tointertoarmen Stube ein Sommerlteb
3U gaben, ©enn in ben SBälbern finb bie ©inter
lang unb rauh-

SBer ftapfte ba bie gafelheden entlang?
©in ÜHänntein, alt unb bürr, mit frummem

SRüden, ben Steden in ber einen ganb, in ber
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ben, Duft und Schönheit, daß Auge und Herz
darin versinken. Man wandert und schaut und
summt:

Wenn in den Gärten die Rosen verbluten,
Und Träume die Mädchcnnächte durchgluten,
Dann will ich wieder zur Heimat gehn.

Die Rosenzeit im Tessin hat ihre eigene, süß
lockende Melodie. Wer sie vernommen, dem geht
das Herz dabei auf. Immer weicher schmiegt der

Weg sich an unsern Wanderschuh, beflügelter wird
der Sinn. Eine rosenrote Feiertagsstimmung um-
gibt uns, die länger anhält als manche glück-
geborene Freude. Was ein Lebenstag an Schön-
heit und Reichtum nur geben kann, das schüttet
das Füllhorn der Nosenzeit über den gefühlsamen
Wanderer aus.

Mer Nacht ist Sommer geworden
Im Piano di Magadino, in der Ebene des

Vedeggio, im Pedemonte, im Cassaratetal, in der
Hochebene der Pieve Caprmsca und im Mendri-
siotto reift inzwischen das Getreide und strebt das
Türkischkorn zu stattlicher Höhe empor. Überall ein
köstliches Wachsen und Dem-Herbst-Entgegen-
prangen.

Denn die Krönung des glückvollen südlichen
Jahres ist der Herbst, die Zeit der Trauben und
der Kastanien. Diese beiden sind es, die hier unten
der gesegneten Jahreszeit ihr eigenes Gepräge
und ihren besonderen Reiz geben.

Ich kenne nichts Köstlicheres, als einen Wan-
dertag durch den südlichen Herbst, wenn die Trau-
ben reifen und in den Kastanienhainen am Wege
die Früchte fast im Gleichklang auf die Erde
klopfen und braun aus ihrer stachligen Hülle
springen. Das ist die reifste Erfüllung der Vlü-
tenträume des Frühlings und der Sehnsucht
Heller Sommernächte.

Nun sitzt es sich gut in den alten Grotten, an
den Granittischen und auf Granitbänken, die für
die Ewigkeit hingestellt sind. Wo der rote und
Weiße Nostrano so köstlich aus seinem irdenen
Boccalino mundet und die in der Glut des Ka-
mins gerösteten Kastanien uns eine selige Erin-
nerung an den Sankt Niklaustag unserer Iu-
gendzeit bringen.

Immer kommt es auf die Fruchtbarkeit unseres
Herzens, aus die Feinhörigkeit unserer Seele an.

So muß jedem offenen und willigen Herzen
diese Landschaft zum Erlebnis werden.

Es recht der Berg sich himmelan
Und wirst sein kühles Schattenkleid
Weit übers Tal den Hang hinan
Und deckt ein stilles Dörfchen zu.
Schon klagen Töne laut sein Leid.

Am Monte Generoso.
Es hört der Berg das Elöcklein nicht,
Strahlt immerzu im weihen Licht.
Gebannt in seine Schattenruh,
Das Dörfchen schließt die Augen zu.

Karl Stamm.

Der Vogelnarr.
Von F. Schrönghcuner-Hciindal.

Wenn es um die Zeit wird, daß sich die Trau-
benbeeren der Ebereschen röten, wenn der böh-
mische Wind über die herbstbunten Heimatwäl-
der fährt und ein später Sonnentag die Auen
verklärt, dann pilgern meine Gedanken zum
Walde, zur Heimat und zu den wundersamen
Begebnissen meiner verschollenen Knabenzeit. Ich
schaue die Vergangenheit wie etwas Unwirkliches,
weil sie ja längst nicht mehr wahr und gegen-
wärtig ist. Wie aus einem fernen Traumland
steigen mir die Bilder auf: eine Distelwiese, auf
der sich Hunderte von Stieglitzen um die schwan-
ken Distelköpfe tummeln) ein Ebereschenbaum
vor dem Vaterhause, den die grauen Scharen der

Krammetsvögel umschwärmen und verdunkeln)
auf dem Gartenzaun sitzen die Meisen und drehen
die klugen Köpfchen) ein Rotkehlchen pickt ans
Fenster. Und in der Luft ist ein Schwirren von
Sommersängern auf der Südlandfahrt.

Da ist es einem, als ginge alle Sommerpracht
von bannen, als müßte man sich wenigstens den

einen oder andern gefiederten Sänger einfangen,
um in der winterwarmen Stube ein Sommerlied
zu haben. Denn in den Wäldern sind die Winter
lang und rauh.

Wer stapfte da die Haselhecken entlang?
Ein Männlein, alt und dürr, mit krummem

Rücken, den Stecken in der einen Hand, in der
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